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Der Vollblut-Jazzer 
Kaum hatte der Jazzmusiker 
Dirk Raufeisen seine neue CD 
fertig, kam der Lockdown. Nun 
holt er Konzerte nach.  Seite 7

Frische Luft
Die ON nehmen Sie mit  
auf eine Wanderung auf dem 
Jakobsweg zu den Kuhweiden 
hinter dem Etzelpass. Seite 9

Die Partymacherin
Bellydah Rivera geht fürs TV 
nach Lloret de Mar, um ihren 
grossen Traum als Partyorgani-
satorin wahr zu machen. Seite 20

KULTURVERANSTALTER GEGEN CORONA-ÄNGSTE

Die Bühne erwacht
Wie sehen Kulturveranstaltun-
gen in Zeiten von Corona aus? 
Darüber sprachen die ON unter 
anderem mit Fritz Schoch vom 
Kulturverein Schänis. 

Einfach waren die vergangenen Mona-
te für Kulturmacher beileibe nicht. Wa-
ren sie doch zum Nichtstun verdonnert. 
So auch Fritz Schoch, Präsident des 
Kulturvereins Schänis. Doch mit dem 
neuen Herbstprogramm kehre endlich 
wieder Leben auf die Bühne zurück, 
freut er sich. Laut Schoch wurde der 
Kulturtreffpunkt von vielen Einwoh-
nern schmerzhaft vermisst. 

Umso wichtiger sei jetzt ein wir-
kungsvolles Schutzkonzept. In Schä-
nis bedeutet dies unter anderem eine 
Begrenzung der Gästezahl und die 
Streichung des Barbetriebs. Trotzdem 
möchten Schoch und seine Mitstreiter 
den Gästen Anlässe bieten, die man mit 
einem guten Gefühl geniessen kann. 
Ein Blick ins Programm macht jeden-
falls klar, dass die Auswahl der Künst-
ler bestens gelungen ist.  Seite 3

BENKEN IM AUFBRUCH

Sie vermittelte den 
Benknern Sicherheit
Heidi Romer, Benkner Gemein-
depräsidentin, erzählt, wie sie 
die vergangenen Monate erlebt 
hat und wie sie ihr Dorf in die 
Zukunft führen will. 

Für Heidi Romer war es nicht einfach 
während des Lockdown. Denn still sit-
zen ist nicht die Spezialität der 49-Jäh-
rigen. Sie mag es, wenn etwas läuft. 
Ein grosses Anliegen der Benkner Ge-
meindepräsidentin war es, den Ein-
wohnern während des Stillstands zu-
mindest ein Gefühl von Sicherheit zu 
vermitteln. Nun hofft sie auf ihre Wie-
derwahl.  Seite 7

KAMPF UMS BAUAMT

Furrer unter Druck
Es dürfte knapp werden am 27. Sep-
tember: Dann nämlich entscheiden die 
Stimmbürger von Rapperswil-Jona 
unter anderem, wer die nächsten vier 
Jahre als Stadtrat dem Bauamt vor-
steht. Klar ist: Dem jetzigen Amtsinha-
ber, Thomas Furrer, erwächst mit 
Christian Leutenegger harte Konkur-
renz. Während Furrer mit seiner Amts-
erfahrung punkten will, streicht sein 
Herausforderer seine langjährige Er-
fahrung als Bau- und Projektleiter in 
einer grossen Tiefbaufirma heraus. 
Diese Ausgangslage macht Prognosen 
derzeit praktisch unmöglich.  Seite 5

Märchenprinz gesucht
Die Autorin Denise B. Frei Lehmann 
zeigt in ihrem neusten Buch, dass 
Prinzen auf die unterschiedlichsten 
Weisen auftauchen können. Seit 
2014 schreibt sie neben ihrer Le-
bensberater-Tätigkeit Romane. «Auf 
der Suche nach dem Märchenprin-
zen» ist bereits das vierte Werk, das 

sie veröffentlicht. Erzählt wird die dra-
matische Geschichte und Verarbei-
tung einer verbotenen Liebe. Und 
auch dieses Mal ist es wieder eine 
sehr unterhaltsame und facettenrei-
che Erzählung. Im November wird es 
in Rapperswil-Jona eine Lesung mit 
der Autorin geben. Seite 11 

Heidi Romer nimmt die Sorgen der Einwohner ernst.  

Fritz Schoch schaut zuversichtlich in den Kulturherbst.  

Thomas Furrer hat Konkurrenz. 
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INTERNATIONALE JAZZ-GRÖSSE

Der Tastenvirtuose in Rapperswil-Jona
Dirk Raufeisen gilt als einer 
der besten europäischen 
Jazz-Pianisten. Doch kaum 
jemand weiss, dass der gebürti-
ge Deutsche in Rapperswil-Jona 
lebt und arbeitet. 

Unter Jazzkennern ist Dirk Raufeisen 
bestens bekannt. Mit packendem 
Groove und extrem flinken Fingern er-
weist sich der Jazz-Pianist seit Jahren 
als wahrer Könner. Dass der 54-Jähri-
ge in Rapperswil-Jona lebt, weiss da-
gegen kaum jemand. Anfang März 
kam die neueste CD seines Trios Jazz-
finger heraus. Doch wie vielen anderen 
Musikern machte die Corona-Pande-
mie auch ihm einen dicken Strick 
durch die Rechnung: Statt einer Pro-
motionstour mit vielen Konzerten 
folgte der Lockdown – wodurch die 
Kulturwelt für Monate stillstand. 

Videos zum Zeitvertreib
Zwar konnte Raufeisen den Wegfall 
aller Konzerteinnahmen bei den zu-
ständigen Behörden geltend machen. 
Trotzdem sei es für ihn nicht einfach 
gewesen. «Immerhin konnte ich die 
Zeit nutzen und meine Website auf den 
neuesten Stand bringen», sagt er. Auch 
ein paar Videos habe er während des 
Lockdowns für seine Fans produziert 
und online gestellt. 

Tatsächlich wirkt der Musiker kei-
neswegs verzweifelt – vielmehr lacht 
er auch bei diesem Interview in seiner 
kleinen Altbauwohnung häufig und 

gerne. Grund zur Freude hat er neuer-
dings auch wieder punkto Konzerte: 
«Für den Gospelworkshop, den ich lei-
te, sind schon über 30 Anmeldungen 
eingegangen.» Da die Promo-Tour für 
seine neue CD im Frühling nicht statt-
finden konnte, möchte Raufeisen dies 
jetzt im Herbst nachholen. Wobei man 
anfügen könnte, dass der Titel seiner 
Produktion beinahe beängstigend ak-
tuell scheint. Heisst sie doch «Things 
ain’t what they used to be» – auf 
Deutsch: Es ist nichts mehr so wie 
 früher. 

Von Frankfurt nach Rapperswil
Wer sich mit Raufeisen und dessen 
Musik beschäftigt, bemerkt unwei-
gerlich die enorme Vielseitigkeit in 
seinem Schaffen: Nicht nur, weil er 
sich als Pianist virtuos zwischen 
Swing, Bebop, Blues und Modern 
Jazz bewegt. Sondern auch, weil er 
sich in nicht weniger als acht ver-
schiedenen Formationen betätigt. Da-
runter ein Solo-und ein Trio-Projekt, 
ein Duo mit Piano und Orgel, eine Big 
Band und ein Gospelchor. Wobei 
Letzterer in seiner Karriere eine ent-

scheidende Rolle gespielt hat – dank 
diesem zügelte der gebürtige Rhein-
länder vor über 20 Jahren von Frank-
furt in die Schweiz. 

«Nachdem ich die Leitung eines 
Gospelworkshops im bernerischen 
Lenk übernommen hatte, wurde ich 
angefragt, ob ich auch einen Gospel-
chor in Liebefeld leiten wolle», erin-
nert sich Raufeisen. Nach ersten Be-
denken sagte Raufeisen zu. Zur selben 
Zeit entdeckte er in der Berner Alt-
stadt das Hotel «Belle Epoque» wo er 
bald Stammgast wurde. Als der jazz-
begeisterte Hotelier herausfand, 
welch virtuoser Musiker bei ihm lo-
gierte, beschloss er, Konzertabende 
im Hotel zu organisieren. Bald half 
Raufeisen bei allen möglichen Situa-
tionen im Haus aus – bis er von 2016 
bis 2019 sogar als Hoteldirektor fun-
gierte. 

Klar, dass ihn diese Aufgabe ziem-
lich in Beschlag nahm und er somit 
keine Zeit für’s Produzieren einer neu-
en CD hatte. Umso mehr freut es ihn, 
jetzt neues Material präsentieren zu 
können, und dass nach dem Lockdown 
endlich wieder Konzerte möglich sind. 
Und was führte den Pianisten nun nach 
Rapperswil-Jona? «Der Grund heisst 
Liebe.» Raufeisen schmunzelt. «Mei-
ne Freundin wohnt seit Langem hier 
und wir wollten endlich zusammenzie-
hen.» 

Jérôme Stern

www.dirkraufeisen.de 

Dirk Raufeisen spielt neben Piano auch gerne Drums und Gitarre.  
 Foto: J. Stern

SERIE: GEMEINDEPRÄSIDENTEN UND DIE CORONAKRISE

«Ich mag es sehr, wenn etwas läuft»
Für die Benkner Gemeinde-
präsidentin Heidi Romer war 
der Stillstand während des 
Lockdowns eine Qual. 
Am 27. September kandidiert 
die 29-Jährige für eine zweite 
Amtsdauer. 

Heidi Romer, wie haben Sie den 
Lockdown erlebt? 
Ich habe verschiedene Facetten wahr-
genommen: Einerseits die politische 
Seite – die Realität, dass der Bundesrat 
bestimmt, wie es läuft. Das hat mich 
sehr beeindruckt. Auch von der immen-
sen Arbeit, die er geleistet hat bin ich 
beeindruckt. Andererseits den Ein-
druck bei meiner Arbeit. Wir mussten 
uns sofort organisieren und haben auf-
geteilt in zwei Gruppen im Gemeinde-
haus gearbeitet. 

« Es kamen mehr 
Hilfsangebote 
als benötigt.»

Sie waren selber meistens im Büro. 
Wollten Sie den Einwohnern 
damit ein Gefühl von Sicherheit 
vermitteln?
Genau, ich war nicht so oft daheim. Ich 
wollte, dass sich die Leute zuhause 
nicht alleine fühlen. Auch seitens mei-
ner Mitarbeiter habe ich grosse Solida-
rität gespürt. Alle haben es geschätzt, 
dass man hier einen Arbeitsplatz hat, 
wo man gerne ist. 

Konnten Sie die ruhige Zeit 
privat geniessen? 
Ich konnte mich damit gut abfinden. 
Aber ich habe gemerkt, dass vielen 
Leuten die gesellschaftlichen Kontak-

te gefehlt haben. Ich finde den sozia-
len Austausch extrem wichtig, und der 
kam eindeutig zu kurz. Persönlich 
konnte ich anfangs die Ruhe schon ge-
niessen. So hat man erst mal gemerkt, 
wie sehr man sich normalerweise in 
einem Hamsterrad dreht. Aber ich ha-
be auch schnell gemerkt, dass ich es 
mag, wenn etwas läuft. Das zeigt ja 
auch, dass man seine Arbeit gerne 
macht. 

Spürte man viel Solidarität 
in der Gemeinde?
Wir haben ja eine Umfrage gestartet,

wer bereit wäre, sich für bedürftige 
Leute einzusetzen. Das Echo war sehr 
beeindruckend. Es kamen viel mehr 
Hilfsangebote als wir benötigt hätten. 
Von daher glaube ich, dass es einfacher 
ist, Hilfe zu leisten als Hilfe anzuneh-
men. 

Wie beurteilen Sie rückblickend 
die Massnahmen.  
Waren diese alle sinnvoll? 
Wir sind natürlich alle geprägt von 
den schlimmen Bildern aus Italien 
mit den vielen Corona-Opfern. Ich 
glaube schon, dass die Massnahmen 

richtig waren. Deshalb kann ich ab-
solut dahinter stehen, und ich hoffe 
ganz fest, dass es keinen zweiten 
Lockdown gibt. Da appelliere ich 
auch an die Selbstverantwortung je-
des Einzelnen, der dabei mithelfen 
kann. 

Sie kandidieren am 27. September 
für eine zweite Amtszeit. 
Was fasziniert Sie an ihrer Aufgabe? 
Die Vielfältigkeit und der Umgang 
mit Menschen. Und ich habe es ger-
ne, wenn man Geschäfte realisieren 
kann. Ich liebe die Tätigkeit in der 

 Exekutive – etwas Konkretes umzu-
setzen. 

Was waren im Rückblick 
die grossen Aufgaben? 
Meine erste grosse Aufgabe war die 
Einfügung der Schule in die politische 
Gemeinde. Dann sicher auch die Si-
cherstellung der Finanzen: Diese sind 
ein sehr wichtiges Thema bei uns. Wir 
werden uns nie mit grösseren Gemein-
den in der Region vergleichen können 
– wir müssen kleinere Brötchen ba-
cken. Ebenso mussten wir Schul- und 
Turnräume initialisieren. 

« Ich liebe die  
Tätigkeit in der 
Exekutive.»

Und wo sehen Sie nächste grosse 
Herausforderung für Benken? 
Eine grosse Planung betrifft das Pro-
jekt Dorfdreieck. Bei diesem Vorhaben 
sollen drei Mehrfamilienhäuser erstellt 
werden, was die Umgestaltung der 
Kantonsstrasse bedingt. Das Projekt 
benötigt zudem einen Teilzonenplan, 
einen Teilstrassenplan, ein Teilstras-
senprojekt und ein Gestaltungsprojekt.

In einem Interview konnte man le-
sen, dass Sie die Kühe im Familien-
betrieb sehr mögen. Kommen Sie 
überhaupt dazu, diese zu sehen?
Bis kurz vor meinem Amtsantritt war 
ich in die tägliche Arbeit daheim invol-
viert. Dafür habe ich jetzt keine Zeit 
mehr. Aber ja: Ich sehe unsere Tiere 
 jeden Tag. Mein Herz ist immer noch 
sehr nahe bei der Landwirtschaft, auch 
wenn ich nicht mehr aktiv mitarbeite. 

Jérôme Stern

Ebenso nah wie die Politik ist Heidi Romer die Landwirtschaft.  Foto: zVg

RAPPERSWIL-JONA

WM 2021 in Jona
Die International Fistball Association, 
Swiss Faustball und der TSV Jona ste-
hen derzeit in regem Austausch und 
prüfen die Durchführung der Faustball 
Frauen Weltmeisterschaft 2021 in Rap-
perswil-Jona. Das geplante Datum der 
WM wäre vom 13. bis 17. Juli. Nach-
dem zwei Ersatzstandorte für die 
Durchführung der nächsten Frauen-
Weltmeisterschaft absagten, starteten 
die Gespräche mit dem TSV Jona. 
Kaum ein Faustballverein weltweit 
verfüge über solch ideale Infrastruktur 
wie der TSV Jona, ist sich IFA-Präsi-
dent Jörn Verleger sicher. Jona war 
 bereits vor 15 Jahren Austragungsort 
der Weltmeisterschaften. (ON)

«Regen ist erträglicher mit einem
dichten Schirm. Parlament und
Armee haben mein Vertrauen für eine
wirkungsvolle Luftwaffe zu unserem
Schutz.»

Oblt Monika Peyer-Wolfer
Primarlehrerin, Hausfrau und Mutter
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